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1. Die intermodale Transformation braucht Kommunikation

Kommunen wie Offenbach am Main stehen vor der Herausforderung, trotz anhaltender Urbanisierung 
und einer Zunahme des Verkehrs, ein leistungsfähiges, umweltfreundliches Mobilitätssystem zu gewähr-
leisten. Hinzu kommt eine Vielzahl unterschiedlicher Bedürfnisse und individueller Voraussetzungen, die 
Menschen in ihrer Alltagsmobilität beeinflussen und die es in der Planung zu berücksichtigen gilt. Ziel 
ist ein intermodal nutzbares System (siehe Beitrag in diesem Band von Andersen et al. 2024 auf Seite 
95), das Ressourcen effizient einsetzt und sich durch eine einfache Zugänglichkeit auszeichnet. Hierbei 
sollten bestehende Strukturen und Angebote ausgebaut, stärker miteinander vernetzt und sozial gerecht 
gestaltet werden. Für diesen bereits angestoßenen Transformationsprozess braucht es die Akzeptanz jener, 
die für ihre Alltagsbewältigung auf reibungslose und unkomplizierte Mobilitäts- und Verknüpfungsmög-
lichkeiten angewiesen sind. Daher müssen Anreize geschaffen werden, die Menschen dazu ermutigen, 
ihr gewohntes Verhalten zu hinterfragen, um sich auf nachhaltige Ideen und Lösungen einzulassen. Auf 
dem Weg zu einem umweltfreundlichen, intermodal nutzbaren Mobilitätssystem kommt deshalb der 
Kommunikation durch Vermittlung und Beteiligung eine Schlüsselrolle zu, die ergänzend zur Planung 
einen Beitrag zur Akzeptanz von Mobilitätswendemaßnahmen leisten kann. Auf der kommunalen Ebene 
lassen sich hierfür zwei zentrale Zielgruppen definieren: die Stadtgesellschaft als (zukünftig) Nutzende 
des Systems sowie Entscheidungstragende in der Verwaltung, Politik und Wirtschaft. 

Vor diesem Hintergrund sind Maßnahmen zur Vermittlung und Beteiligung ein zentraler Bestandteil 
des Projekts InterMoDe, das in Kooperation zwischen dem Amt für Mobilität der Stadt Offenbach am 
Main und dem Offenbach Institut für Mobilitätsdesign der Hochschule für Gestaltung (OIMD/HfG 
Offenbach) durchgeführt wird. Das Projekt nimmt die menschenbezogene Perspektive der Gestaltung 
ein (vgl. Krippendorff 2013), die neben zweckrationalen verstärkt auch sozio-emotionale Faktoren der 
Mobilitätserfahrung betrachtet und in die Konzeption intermodaler Mobilität miteinbezieht. Hierbei 
wurde im Dialog mit der Stadtgesellschaft und Entscheidungstragenden aus Verwaltung, Wirtschaft 
und Wissenschaft ein neues Verständnis intermodaler Verknüpfungspunkte, der Mini-Bahnhof (siehe 
Beitrag in diesem Band von Andersen et al. 2024 auf Seite 95), entwickelt, das kommunale intermodale 
Mobilität voranbringen möchte. Zugleich dient das neu entwickelte Verständnis des Mini-Bahnhofs 
als anknüpfungsfähiges Zukunftsnarrativ, das eine positive Wahrnehmung von Mobilitätsalternativen 
stärken soll. Hierfür wurde im Rahmen eines Reallaboransatzes eine Kommunikationskampagne 
ins Leben gerufen und mit beiden Zielgruppen – Stadtgesellschaft und Entscheidungstragende 
– wurden organisierte Austauschformate zur Kopplung des Forschungsprozesses mit Praxis- und 
Erfahrungswissen (vgl. BMBF 2016: 16; Wanner & Stelzer 2019: 3; Schneidewind 2014: 2 ff.), unter 
anderem in Form von VR-Realexperiment, Steuerungsgremium und Workshops, durchgeführt.  
Neben dem Einholen von Expertenwissen sollte hierdurch auch Transparenz für Entscheidungsprozesse 
und städtische Planungen geschaffen werden. 

1	 Offenbach Institut für Mobilitätsdesign an der Hochschule für Gestaltung Offenbach am Main
2	 Stadt Offenbach am Main
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Dieser Beitrag beschreibt die im Projekt durchgeführten Ansätze der Vermittlung und Beteiligung anhand 
der zwei Zielgruppen, reflektiert ihre methodische Vorgehensweise und möchte durch eine verglei-
chende Perspektive zu einem Transfer in anderen Kommunen beitragen. Nachfolgend werden zunächst 
die Kommunikationskampagne, die Bevölkerungsbefragung, das VR-Realexperiment, die Social Media-
Kampagne sowie das Steuerungsgremium beschrieben. Anschließend werden über die Erkenntnisse aus 
dem Vergleich der verschiedenen Maßnahmen Lehren für den Transfer gezogen. 

2. Stadtgesellschaft einbeziehen – Intermodalität 
kommunizieren und Beteiligung ermöglichen

Auf dem Weg zu einem intermodal nutzbaren und akzeptierten Mobilitätssystem spielt die Stadtge-
sellschaft eine zentrale Rolle. Die Art und Weise, wie sich Menschen fortbewegen, hat Auswirkungen 
auf die Umwelt, den Stadtraum und das soziale Gefüge und somit insgesamt auf das alltägliche Leben 
der Bewohnerinnen und Bewohner. Hinzu kommt die Tatsache, dass Menschen unterschiedliche 
Bedürfnisse und Voraussetzungen mitbringen, die ihre Optionen, mobil sein zu können, ermöglichen 
oder einschränken. Bei einer nachhaltigen Planung gilt es, ihre Expertise ernst zu nehmen und zu 
berücksichtigen. Dieses Kapitel stellt verschiedene im Projekt durchgeführte Ansätze und Methoden der 
Vermittlung und Beteiligung vor.  

2.1 Offenbach versteht Bahnhof: Kommunikationskampagne 

Um die Bevölkerung sowie das Fachpublikum auf das Forschungsprojekt aufmerksam zu machen, 
wurde im Juli 2023 eine Kommunikationskampagne gestartet. Ziele der Kampagne sind die Vermittlung 
der Projektinhalte – insbesondere die öffentlichkeitswirksame Platzierung des Zukunftsnarrativs 
Mini-Bahnhof in textlicher und bildlicher Form (siehe Beitrag in diesem Band von Andersen et al. 2024 
auf Seite 95) – und die Vermittlung von städtischen Vorhaben im Kontext nachhaltiger Mobilität. Mit dem 
Zukunftsnarrativ soll eine positive Wahrnehmung von nachhaltigen Mobilitätsalternativen, insbesondere 
ihrer Verknüpfung, gestärkt werden. Außerdem wird das Ziel verfolgt, Transparenz von Entscheidungs-
prozessen herzustellen und Mitwirkungsmöglichkeiten zu kommunizieren. Zielgruppen sind neben den 
Bürgerinnen und Bürgern der Stadt die überregionale Öffentlichkeit und Akteurinnen und Akteure im 
Mobilitätsbereich sowie das Akteurs-Netzwerk des Projekts (unter anderem Stadtpolitik, Stadtwerke, 
IHK Offenbach, Rhein-Main-Verkehrsverbund, Regionalverband FrankfurtRheinMain). Das konzepti-
onelle Vorgehen und Design der Kampagne wurden von einer extern beauftragten Agentur (Urban Media 
Project) entwickelt und umgesetzt. Das inhaltliche Konzept wurde im Wesentlichen vom Projektteam 
erarbeitet und von der Agentur als Kampagne ausgearbeitet und gestaltet. In enger Abstimmung mit der 
Stadt (Amt für Mobilität, Amt für Öffentlichkeitsarbeit) läuft die Kampagne über den Forschungspartner 
OIMD/HfG Offenbach. 

In einer stadtweiten Plakataktion (Litfaßsäulen und Citylights) sowie Social-Media-Anzeigen spielt der 
Kampagnentitel Offenbach versteht Bahnhof (Abbildung 1) dabei mit dem bekannten Sprichwort „Ich 
verstehe nur Bahnhof“ und deutet gleichzeitig auf den Forschungsstandort Offenbach hin. Um einen 
Wiedererkennungseffekt zu erzielen, sind die unterschiedlichen Medien im Design zueinander kohärent und 
weisen zudem visuelle Bezüge zum spezifischen städtischen Kontext auf.  Die Plakate und Social-Media-
Anzeigen leiten Interessierte über einen gut erkennbaren QR-Code auf die Projekthomepage (https://
www.offenbach-versteht-bahnhof.de/) als zentrales Informationsmedium der Kampagne (Abbildung 2).  

https://www.offenbach-versteht-bahnhof.de/
https://www.offenbach-versteht-bahnhof.de/
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Abbildung 1: Plakat der Kampagne im Stadtraum, 
Quelle: eigenes Foto, Kampagnendesign: Urban Media Project 

Abbildung 2: Ansicht der Homepage „Offenbach versteht Bahnhof“, 
Quelle: eigene Darstellung 

Um mögliche Hürden abzubauen, wurden die Inhalte in einfacher Sprache verfasst, damit sich möglichst 
viele Menschen angesprochen fühlen. Vorgestellt werden der Leitgedanke intermodale Mobilität, das 
Konzept Mini-Bahnhof als neues Verständnis und Zukunftsnarrativ sowie die Leitziele des Verkehrsent-
wicklungsplans 2035 der Stadt Offenbach am Main (2023). Letzteres wurde insbesondere aus kommu-
naler Perspektive begrüßt, da dies eine kreative Möglichkeit der Vermittlung eines klassischen Planwerks 
ermöglichte. Auf der Projekthomepage werden zudem die partizipativen Formate (Bevölkerungsbefra-
gung, VR-Realexperiment und kurze, einfache Umfragen auf der Homepage selbst mit bis zu 15 Fragen, die 
vor allem das Ziel der Zielgruppeninteraktion verfolgen) kommuniziert. Über ein Kontaktformular besteht 
die Möglichkeit der Kontaktaufnahme zu den Projektbeteiligten. Neben den genannten Kanälen wurde 
die Kampagne über das städtische Amt für Öffentlichkeit (Pressemitteilung), den Social-Media-Kanal der 
Bürgermeisterin sowie über einen Zeitungsbericht in der Lokalzeitung an die Zielgruppe verbreitet.

Im ersten Kampagnenzeitraum vom 1. Juli 2023 bis 30. September 2023 wurde die Homepage über 
2.000 Mal aufgerufen. Sie wird im weiteren Projektverlauf als dauerhaftes Informationsmedium über die 
Projektentwicklungen fortlaufend weitergeführt. Strukturiert anhand wichtiger Ereignisse im Projekt wird 
die Kampagne anhand weiterer Formate wie etwa einer Plakataktion fortgesetzt.

Aus den Erfahrungen der Kampagnenplanung und -durchführung lassen sich folgende Lehren ableiten: 

•	 Kommunen haben teilweise enge Vorgaben bezüglich der Gestaltung ihrer  
Kommunikation nach außen. Die Festlegung eines externen Absenders der Kampagne  
(in diesem Fall die HfG Offenbach) ermöglicht deutliche Freiheiten in Bezug auf das  
visuelle Design, den Einsatz von Bildern sowie das inhaltliche Konzept.  

•	 Die Einbindung einer externen Kommunikationsagentur liefert zusätzliche Expertise  
bei Planung und Gestaltung einer öffentlichkeitswirksamen Kampagne. 
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2.2 Bevölkerungsbefragung

Ein wesentlicher Bestandteil der Kommunikationskampagne stellte die Durchführung einer Bevölke-
rungsbefragung dar. Diese sollte einerseits auch Bevölkerungsgruppen ansprechen, die durch rein 
digitale Formate schwer zu erreichen sind, andererseits sollte dadurch für die Forschung im Projekt-
kontext ein möglichst umfassendes Bild zu bestehenden intermodalen Verhaltensweisen, Einstellungen 
und Bedarfen sowie Präferenzen bei der Informationsvermittlung intermodaler Angebote erfasst 
werden. Im Austausch der Projektbeteiligten mit einem beauftragten wissenschaftlichen Beratungs-
unternehmen (dk&company) wurden hierfür verschiedene Frageitems ausgewählt (unter anderem aus 
bewährten Erhebungen wie etwa der MiD (vgl. Eggs et al. 2018)), beziehungsweise selbst neu entwickelt, 
die den Fragebogen in die Themenbereiche Mobilitätswerkzeuge, Kombination von Verkehrsmitteln, 
Entscheidungsexperiment Informationsvermittlung, Umsteigepunkte und Soziodemografie gliederten. 
Für das Entscheidungsexperiment wurden von dem OIMD/HfG Offenbach 25 Visualisierungen eines 
Informationsschilds für eine Intermodalitätsstation mit unterschiedlichen Gestaltungsmerkmalen 
erstellt, unter denen die Befragten die von ihnen verständlichsten auswählen konnten. Mittels Entschei-
dungsmodellierung (vgl. Hensher et al. 2015; Mariel et al. 2021) konnte auf Grundlage dieser Angaben 
anschließend ermittelt werden, welche Gestaltungsformen im Einzelnen von den Befragten bevorzugt 
werden. 

Zur Durchführung der Befragung wurden die Adressdaten von etwa 5 Prozent der Bevölkerung (ab 
18 Jahren) in Form einer geschichteten Zufallsstichprobe zusammengetragen. Die so ausgewählten 
Personen erhielten per Post ein Anschreiben, gestaltet im offiziellen Format der Stadt, in welchem 
für die Teilnahme an der Befragung geworben wurde. Angegeben waren dort eine kurze thematische 
Einordnung der Erhebung, ein Link, der zu einer Online-Version des erstellten Fragebogens verwies, 
Hinweise zum Datenschutz, zur Stichprobenauswahl und zur Freiwilligkeit der Teilnahme. Um eine 
Teilnahme ohne Internetzugang zu ermöglichen, waren auch telefonische Kontaktangaben des Amts für 
Mobilität der Stadt Offenbach am Main für die Zusendung eines analogen Fragebogens aufgeführt. Die 
Angeschriebenen wurden darum gebeten, innerhalb eines Zeitraums von 3,5 Wochen den Fragebogen 
auszufüllen. Die vereinzelt nach der Frist noch erhaltenen Fragebögen konnten aber auch mit in die 
Auswertungen aufgenommen werden. Der Druck und der Versand der Anschreiben erfolgten über die 
städtische Poststelle. 

Von den schließlich 6.037 angeschriebenen Personen nahmen insgesamt 737 an der Befragung teil. 
Insbesondere in der ersten Woche nach Erhalt der Anschreiben war die Beteiligung hoch und nahm 
dann kontinuierlich ab, erfolgte aber bis zum Stichtag und auch darüber hinaus. 79 Personen baten 
telefonisch um einen ausgedruckten Fragebogen. Hierbei handelte es sich vor allem um Ältere ohne 
Internetzugang. Darüber hinaus gaben einige Anrufende an, nicht an der Befragung teilnehmen zu 
wollen, oder hatten andere Anliegen an das Amt für Mobilität. Bei den schlussendlich Teilnehmenden 
spiegelte sich, wie zuvor erhofft, das Spektrum der Stadtbevölkerung wider. So machten Frauen und 
Männer nahezu einen gleichen Anteil aus, alle Altersgruppen konnten erreicht werden, wobei die über 
60-Jährigen den größten Anteil ausmachten, und alle Stadtgebiete waren hinlänglich vertreten.

Mit dem zurückerhaltenen Anteil von 12,2 Prozent liegt der Rücklauf in dem vorher erwarteten Bereich, 
der für Erhebungen dieser Art üblich ist. Die Anzahl von 737 Fällen war für die vorgesehenen Auswer-
tungen ausreichend. Aus den Erfahrungen der Befragungsdurchführung lassen sich jedoch einige 
Vorschläge zur Erhöhung des Rücklaufs ableiten:
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•	 Die für die Anschreiben verwendeten Adressen sollten auf einem 
möglichst aktuellen Stand des Melderegisters basieren.

•	 Auch wenn die meisten Angeschriebenen in den ersten Tagen nach Erhalt 
des Briefs teilgenommen haben, sollte der Befragungszeitraum nicht zu 
kurz gewählt sein, drei bis fünf Wochen erscheinen angemessen.

•	 Bei nicht zufriedenstellendem Rücklauf kann ein Erinnerungsschreiben 
kurz vor Ablauf der Frist weitere Teilnahmen befördern.

•	 Bei Online-Befragungen sollte ein QR-Code zum erleichterten 
Zugang auf dem Anschreiben bereitgestellt werden.

•	 Die Möglichkeit der analogen Teilnahme sollte gewährleistet werden, 
um nicht einzelne Bevölkerungsgruppen auszuschließen.

Die abschließenden Auswertungen der Befragungsdaten erfolgten durch das beauftragte Beratungs-
unternehmen sowie die Projektbeteiligten des Amts für Mobilität. Die Ergebnisse zeigen unter anderem, 
dass sich die Mobilitätsroutinen der Befragten je nach Stadtgebiet stark voneinander unterscheiden, 
intermodale Mobilität dabei aber für viele bereits Teil des Alltags ist und in Umsteigesituationen der 
Informationsvermittlung eine besondere Bedeutung zukommt. Insgesamt ist die Durchführung solch einer 
Bevölkerungsbefragung von der Fragebogenkonzeption bis hin zur Auswertung zwar mit einem hohen 
organisatorischen und finanziellen Aufwand verbunden, bietet aber die Möglichkeit, wichtige Erkenntnisse 
zum Mobilitätsverhalten in der Stadt zu gewinnen. Tiefergehende Beschreibungen zur Vorgehensweise 
werden auf der Projekthomepage4  veröffentlicht. 

2.3 VR-Realexperiment (VR-Lab)  

Bei dem im Rahmen des Reallaboransatzes durchgeführten Realexperiments (vgl. Groß et al. 2005: 16 ff.;  
Schäpke et al. 2018: 87) handelte es sich um eine VR-Testsituation, bei der Mobilitätsräume einer 
Umsteigesituation und damit das Zukunftsnarrativ des Mini-Bahnhofs in Virtual Reality simuliert wurden. 
Das Forschungsinstitut OIMD/HfG Offenbach konnte dazu auf seine Grundlagenforschung zur Anwendung 
von VR-Umgebungen bei Befragungen und Tests zurückgreifen (vgl. Schwarze et al. 2023). Anhand einer 
VR-Brille wurde der virtuelle Raum für Teilnehmende erlebbar und damit spezifische Gestaltungsaspekte, 
wie Informations- und Orientierungselemente, erfahrbar und evaluierbar gemacht (Abbildung 3). Das Ziel 
war einerseits, die Probanden für intermodale Mobilität zu sensibilisieren und ihnen Projektinhalte zu 
vermitteln. Andererseits sollte ein Feedback zu individuellen Bedürfnissen und Verhaltensweisen eingeholt 
werden. In Bezug auf die Forschung wurde der Einfluss von gestalterischen Aspekten auf die Wahrnehmung 
empirisch untersucht. Die Durchführung des VR-Realexperiments erfolgte im August 2023 mit insgesamt 
62 Teilnehmenden in einem eigens dafür angemieteten, gut zugänglichen Raum in der Fußgängerzone 
Offenbachs (Stadtraum Offenbach). Dieser ist bereits als offener Raum für diverse Beteiligungsformate in 
der Stadt bekannt und eignete sich daher gut für das Vorhaben. Die Rekrutierung von Freiwilligen fand 
über ganz verschiedene Kanäle statt, um ein möglichst breites Spektrum der Bevölkerung zu erreichen. So 
war sie zum einen in die Website der InterMoDe-Kommunikationskampagne eingebettet (siehe oben). Hier 
konnten Interessierte über ein Online-Formular einen Termin zur Teilnahme vereinbaren. Zum anderen 
wurden die Projektpartner des erweiterten Steuerungsgremiums aus Zivilgesellschaft, Verwaltung und 
Wirtschaft direkt eingeladen und um weitere Verbreitung gebeten. Außerdem wurde das Realexperiment 
über eine Pressemitteilung zur Kommunikationskampagne und Social-Media beworben. Zur Erhöhung 
der Teilnahmebereitschaft wurde eine Aufwandsentschädigung von 20 Euro pro Person veranschlagt.

4	 Stadt Offenbach, Hochschule für Gestaltung Offenbach 2023, unter: https://www.offenbach-versteht-bahnhof.de/mobilitatsumfrage

https://www.offenbach-versteht-bahnhof.de/mobilitatsumfrage
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Alles in allem erwies sich die gewählte Vorgehensweise 
als sehr effektiv, da das Interesse an der Teilnahme die 
Erwartungen und Kapazitäten überstieg, weshalb eine 
Auswahl an Teilnehmenden getroffen werden musste, 
die ein möglichst heterogenes Abbild der Bevölkerung 
zum Ziel hatte. Die letztendlich 62 Teilnehmenden 
wurden innerhalb von zwei Wochen jeweils zu einer 
40-minütigen Sitzung eingeladen, in der sie nacheinander 
mehrere Schritte durchliefen. Zunächst wurden sie um 
die Beantwortung von 25 Frageitems zu Soziodemo-
grafie, Mobilitätsverhalten und -einstellungen gebeten 
(vgl. Bevölkerungsbefragung). Dies diente einerseits 
zur Einschätzung, mit welchen Voraussetzungen und 
Erfahrungen die Personen die Szenarien bewerten, 
andererseits dazu, die Zusammensetzung der Stichprobe 
zu verifizieren.

Im nächsten Schritt folgte das eigentliche VR-Interview. Hierzu erhielten die Teilnehmenden eine 
VR-Brille, durch die sie eines von zwei erstellten Mobilitätsszenarien erleben konnten, welche jeweils 
eine visualisierte Umsteigesituation an einer Bushaltestelle in einer urbanen Umgebung mit weiteren 
Angeboten und Verkehrsmitteln darstellten. Die Teilnehmenden konnten das Szenario intuitiv durch 
Bewegung selbstständig erkunden. Nach einer kurzen Orientierungsphase sollten sie dabei ihre Einschät-
zungen zu 15 Fragen abgeben, die sich auf das intermodale Angebot und die subjektive Bewertung der 
Umgebung, also auf designspezifische Gesichtspunkte, bezogen. Hierbei wurden die Fragen größtenteils 
durch elfstufige Likert-Antwortskalen erfasst (vgl. Kallus 2010), wobei neben den direkt auf die Fragen 
bezogenen Antworten auch weitere Äußerungen der Teilnehmenden zu Eindrücken, Emotionen, Gedanken 
und Entscheidungsgrundlagen in Form einer qualitativen Concurrent Think Aloud-Methode schriftlich 
festgehalten wurden (vgl. Porst 1998: 39).

Abbildung 3: Eindruck aus dem VR-Realexperiment, 
Foto: eigenes Foto

Abbildung 4: 
Exemplarische Darstellung der Heatmaps aus dem Szenario 

kohärente Informationsgestaltung; Blick auf eine Straßenbahn-
haltestelle und eine Bushaltestelle im Hintergrund, 

Quelle: eigene Darstellung

Nach den meist fünf- bis zehnminütigen VR-Interviews 
nahmen die Teilnehmenden vor einem Computer-
bildschirm Platz. Hier wurden sie zunächst um eine 
rückblickende emotionale Bewertung des zuvor 
durchgeführten VR-Interviews gebeten (Retrospective 
Think Aloud-Methode (vgl. ebd.)). Danach erfolgte 
abschließend eine Eyetracking-Messung, bei der die 
Augenbewegungen der Teilnehmenden beim Betrachten 
von Visualisierungen am Monitor mittels einer Kamera 
aufgenommen wurden. Dazu wurden nacheinander für 
wenige Sekunden Bildausschnitte aus beiden Szenarien 
gezeigt, wobei die Betrachtenden eine Suchaufgabe 
(„Finde die Bushaltestelle“) erhielten. Auf diese Weise 
ließen sich automatisiert die Blickrichtung und damit 
die Reihenfolge und Dauer der Betrachtung in Form von 
Heatmaps erfassen (vgl. Blake 2013), was Erkenntnisse 
zum individuellen Orientierungsprozess innerhalb der 
beiden Szenarien ermöglichte (Abbildung 4).
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Im Zuge der Auswertung der VR-Realexperiment-Ergebnisse konnte zunächst festgestellt werden, 
dass das Ziel, ein möglichst breites Spektrum der Bevölkerung zu involvieren, erreicht wurde. So 
nahmen Personen aus allen Altersgruppen, Frauen und Männer gleichermaßen und auch Eltern 
jüngerer Kinder teil. Ebenso in Bezug auf die Verkehrsmittelnutzung konnten verschiedene Typen 
einbezogen werden, von monomodalen Autofahrenden über aktiv Mobile bis hin zu Multimodalen. Zur 
Analyse der Angaben in den VR-Interviews wurden zum einen quantitative statistische Auswertungs-
methoden angewandt (vgl. Bortz & Schuster 2011). Zum anderen wurden die qualitativen Ergebnisse 
der Think Aloud-Methode analysiert. Zusammen mit den Resultaten der Eyetracking-Messung ergibt 
sich eine tiefgehende Evaluierung der Mobilitätsszenarien, durch die Erkenntnisse zur Bedeutsamkeit 
verschiedener Gestaltungselemente für subjektive Erfahrungen gewonnen werden konnten. So lässt 
sich unter anderem belegen, dass eine kohärente und prägnante Gestaltung von Angeboten eine 
Umsteigesituation verständlicher erscheinen lässt sowie den Zugang verbessert und sogar ein positives 
Mobilitätserlebnis befördert. Der Beschilderung kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Durch 
diese Ergebnisse konnten für den weiteren Verlauf des Forschungsprojekts konkrete Ansatzpunkte 
für die Weiterentwicklung der Mobilitätsszenarien und des angestrebten Gestaltungsleitfadens für 
intermodale Mobilität identifiziert werden. 

Alles in allem hat sich das VR-Realexperiment mit der Kombination aus qualitativer und quantitativer 
Methodik sowohl als innovative, positiv aufgenommene Partizipations- und Vermittlungsmöglichkeit 
als auch als wissenschaftliche Forschungsmethodik erwiesen: 

•	 Der innovative Einsatz moderner Technik bei Beteiligungsformaten  
erregt Aufmerksamkeit und erhöht den Zugang zu den Zielgruppen.  

•	 Die Methode eignet sich, um Gestaltungsentscheidungen zu  
untersuchen und empirisch zu validieren, in zweierlei Hinsicht: 

	 o	 funktionale Einflussfaktoren: zum Beispiel Verständlichkeit von Informationen  
	 und die Erkennbarkeit von räumlichen Zusammenhängen, 

	 o	 sozio-emotionale Einflussfaktoren: zum Beispiel das subjektive Sicherheitsempfinden,  
	 die Qualität einer Mobilitätserfahrung und die eigene Handlungsfähigkeit in der  
	 „Überschaubarkeit“ des Handlungsraums.

Das vorgestellte VR-Realexperiment ist zwar mit einem höheren Arbeits- und Kostenaufwand verbunden, 
jedoch zeigt sich einerseits aus dem positiven Feedback, dass es sich lohnt, alternative, kreative Wege 
der Beteiligung zu gehen, andererseits ermöglichen VR-Realexperimente, innovative Planungs- und 
Gestaltungsentscheidungen wissenschaftlich fundiert zu validieren – was im Realbetrieb kaum oder nur 
extrem kostenintensiv möglich wäre. Im Vergleich zur Realsituation besteht außerdem der Vorteil, dass 
die Unkontrollierbarkeit komplexer und kontextabhängiger Randbedingungen umgangen wird, was 
sich wiederum positiv auf die Validität und Übertragbarkeit der Ergebnisse auswirkt (vgl. Schneidewind 
2014). Tiefergehende Beschreibungen zur Vorgehensweise und ausgewählte Ergebnisse werden im 
Methodenbericht auf der Projekthomepage5 veröffentlicht. 

5	 Hochschule für Gestaltung Offenbach, Stadt Offenbach 2023, unter: 
	 https://www.offenbach-versteht-bahnhof.de/mobilitatsumfrage

https://www.offenbach-versteht-bahnhof.de/mobilitatsumfrage
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2.4 Social-Media-Kampagne zur Europäischen Mobilitätswoche 2023

Zum Anlass der Europäischen Mobilitätswoche (EMW 2023) wurde im September 2023 eine Social 
Media-Kampagne durchgeführt. Diese wurde über den Instagram-Account des OIMD/HfG Offenbach 
sowie über die städtischen Kanäle verbreitet. Zielgruppe waren vor allem jüngere Menschen, die den 
Großteil der Instagram-Nutzenden in Deutschland ausmachen (vgl. Hölig & Wunderlich 2022: 40). Im 
Mittelpunkt standen dabei die Sensibilisierung für das Thema intermodale nachhaltige Mobilität, die 
Vermittlung von Fakten zu umweltfreundlicher Mobilität mit regionalem Bezug sowie Informationen 
über das Forschungsprojekt InterMoDe und die damit einhergehende Kooperation zwischen dem 
städtischen Mobilitätsamt der Stadt Offenbach und dem OIMD/HfG Offenbach. Der inhaltliche Aufbau 
der Kampagne orientierte sich am thematischen Schwerpunkt des Projekts, der Intermodalität. Im 
Fokus stand pro Wochentag jeweils eine Modalität wie der Fußverkehr, das Fahrrad, die öffentlichen 
Verkehrsmittel sowie Auto und Car-Sharing. Zudem wurden das VR-Realexperiment sowie das Narrativ 
des Mini-Bahnhofs, das die Modalitäten zusammenbringt, vorgestellt. 

Im Zeitraum der EMW 2023 wurden insgesamt 3.493 Personen erreicht, davon 3.032 neue Personen 
(Nicht-Followerinnen und -Follower). Zentral für die Reichweite waren kurze Videos (Reels), die jeweils 
zu den unterschiedlichen Modalitäten vom Projektteam erstellt und aufbereitet wurden. Die Videobeiträge 
wurden konsequent aus der Perspektive der Nutzenden gedreht, sodass sich die erreichten Personen 
in diese hineinversetzen konnten. Mit einer Kombination aus Fakten und kurzen Quizfragen erfolgte 
zudem eine spielerische Aktivierung. Erreicht wurden insbesondere Nutzende in der Region Offenbach 
und Frankfurt, teilweise deutschlandweit. Knapp ein Drittel der erreichten Personen waren Frauen. Mit 
etwa 60 Prozent wurde mit großem Abstand die Altersgruppe bis 34 Jahre erreicht. In Form von Gefällt 
mir-Angaben, Kommentaren, gespeicherten und geteilten Inhalten haben 104 Konten mit den erstellten 
Posts interagiert.

Der Arbeitsaufwand (Konzept, Organisation und Abstimmung sowie Erstellung der Inhalte) der Social-
Media-Kampagne war vergleichsweise überschaubar und diente vor allem dem Ziel, Aufmerksamkeit zu 
generieren. Von Vorteil sind Kompetenzen in der Erstellung und Aufbereitung der Inhalte. Insbesondere 
durch die Erschließung der jüngeren Zielgruppe hat sich dieser Ansatz als eine sinnvolle Ergänzung zu 
den weiteren Kommunikationsmaßnahmen erwiesen.

3. Entscheidungstragende einbeziehen – zur Prozesssteuerung

Für die Nachhaltigkeit von Mobilitätswendemaßnahmen ist die Akzeptanz in der Bevölkerung zentral; 
aber auch diejenigen, die über zukünftige Planungen entscheiden, sind zu überzeugen und mit einzube-
ziehen. Das betrifft vor allem die gewählten Volksvertreterinnen und -vertreter, die in der politischen 
Verantwortung stehen, aber auch die Verwaltung und die städtischen Verkehrsunternehmen. Hinzu 
kommen die (lokalen) Akteurinnen und Akteure aus Wirtschaft, Wissenschaft, Zivilgesellschaft, die in 
die Stadtgesellschaft hinein vernetzen und zugleich unterschiedliche Interessen bündeln. Nicht zuletzt 
aufgrund ihrer Funktion als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren sind Entscheidungstragende als 
wichtige Zielgruppe in den Blick zu nehmen. 
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3.1 Steuerungsgremium  

Ein funktionsfähiges intermodales Mobilitätssystem kann nur durch die Zusammenarbeit verschiedener 
Beteiligter entwickelt werden. Bislang dominieren klassische Vorstellungen der Verkehrsplanung, 
die Verkehrswege und -mittel aus technikzentrierter Perspektive noch weitgehend als unabhängig 
voneinander betrachten. Dabei finden das Gesamtsystem sowie seine Bedeutung im gesellschaftlichen 
Kontext wenig Berücksichtigung (vgl. Schwedes & Rammert 2020: 8). Die Organisation eines kommunalen 
intermodalen Mobilitätssystems erfordert daher neue Strategien und Wege der Zusammenarbeit über 
Organisations- und Disziplingrenzen hinweg. Entsprechend arbeiten im Projekt InterMoDe transdiszi-
plinär die Designforschung und die kommunale Stadt- und Verkehrsplanung zusammen. Zugleich werden 
deren fachspezifisches Wissen mit dem Erfahrungswissen von zivilgesellschaftlichen, wirtschaftlichen 
und politischen Akteurinnen und Akteuren gekoppelt. 

Vor diesem Hintergrund wurden im Rahmen des Reallaboransatzes des Projekts Innovationsnetzwerke 
aus Wissenschaft, Zivilgesellschaft, Praxispartnerinnen und -partnern und Kommune geknüpft, die ein 
wichtiger Bestandteil der Kommunikationsstrategie sind. Diese umfassen vor allem zwei organisierte 
Austauschformate: die Lenkungsgruppe (Steuerungsgremium) sowie die themenzentrierten Workshop-
formate zur flexiblen Einbindung weiterer relevanter Akteurinnen und Akteure (vgl. Marquardt & Gerhard 
2017: 107). Die Organisationsstruktur des Reallaboransatzes Städtische Mobilität Offenbach gründet in 
den sehr guten Erfahrungen der beteiligten Akteurinnen und Akteure aus dem Prozess zur Entwicklung 
des Masterplans Offenbach 2030 für die Stadt Offenbach am Main. Der verfolgte Ansatz differenziert 
zwischen der Vor- und Nachbereitung (hier: Lenkungsgruppe und themenbezogene Workshops) und dem 
eigentlichen Realexperiment (hier: VR-Realexperiment). 

Die Lenkungsgruppe (Steuerungsgremium) setzt sich aus Entscheidungstragenden aus Politik (Bürger-
meisterin), Verwaltung (Amt für Mobilität, Amt für Umwelt, Energie und Klimaschutz, Amt für Planen 
und Bauen) und Stadtwerke Offenbach, Wirtschaft (IHK Offenbach) und Wissenschaft (HfG) zusammen 
und bildet damit die höchste kommunalpolitische Ebene ab. In einem regelmäßigen Austausch (circa 
viermal jährlich) wurde die Stärkung der intermodalen, umweltschonenden Mobilität in der Kommune 
als zentrale Zukunftsaufgabe der Stadt- und Verkehrsentwicklung identifiziert. Die Sitzungen finden in 
den Räumlichkeiten des Rathauses statt und sind auf 90 Minuten angesetzt. Meist wird zu Beginn der 
aktuelle Stand des Projekts InterMoDe präsentiert, in dem unter anderem auch die hier beschriebenen 
Kommunikationsmaßnahmen beworben werden. Außerdem werden dem Gremium zentrale Projekt-
ergebnisse wie beispielsweise die GIS-gestützte Analyse zur Intermodalität in Offenbach (siehe Beitrag 
in diesem Band von Andersen et al. 2024 auf Seite 95) und die darauf aufbauenden 2D-Karten und 
interaktiven 3D-Visualisierungen (VR-Realexperiment siehe oben) sowie Partizipationsergebnisse 
vorgestellt. Im Anschluss gibt es die Möglichkeit zur Klärung von Rückfragen sowie zur Diskussion 
und Feedback einzelner Fragestellungen, durch die eine Moderation leitet. Das Gremium endet mit der 
Abstimmung nächster Arbeitsschritte. 

Um das erfahrungs- und kontextspezifische Wissen von Privatwirtschaft und Zivilgesellschaft zielführend 
einzubringen, finden zu spezifischen Fragestellungen themenbezogene Workshops statt. Hier ist zunächst 
zwischen der kommunalen Ebene (unter anderem zivilgesellschaftliche Initiativen) als Fokus des For-
schungsprojekts und der Einbindung in der regionalen Ebene (Rhein-Main-Verkehrsverbund, Regionalver-
band FrankfurtRheinMain, DB Station & Service, DB Connect) zu unterscheiden. Ziel dieser mehrstufigen 
Vorgehensweise ist die Herstellung von Konsensfähigkeit sowie die nachhaltige Gestaltung von Austausch-
prozessen der organisierenden und verwaltenden, planenden und gestaltenden Akteurinnen und Akteure.  
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Insgesamt lässt sich Folgendes festhalten:

•	 Es braucht einen vertrauensvollen Rahmen für den organisierten  
Austausch über Organisationgrenzen hinweg.

•	 Es bietet sich an, auf bestehende Netzwerke aufzubauen und diese themenspezifisch  
zu verknüpfen. Durch die Fokussierung auf für sie relevante Themen weisen Akteurinnen  
und Akteure eine höhere Bereitschaft zur Unterstützung auf.

•	 Forschungsergebnisse sollten in einer verständlichen, zielgruppenorientierenden Gestaltung 
vermittelt werden und erleichtern auf diese Weise die Vermittlung komplexer Inhalte. 

•	 Durch die geschaffenen Strukturen lassen sich gemeinsam neue Schnittmengen und  
Fragestellungen identifizieren, woraus neue Projekte entstehen können. 

Wie dargelegt, hat die Erfahrung auch in anderen Entwicklungsvorhaben gezeigt, dass die einbezogenen 
unterschiedlichen Interessengruppen mit ihrem Fach- und/oder Erfahrungswissen in der Vorbereitung 
(auch in der Aus- und Bewertung nachfolgend) des Realexperiments wichtige Impulse und Beiträge liefern, 
die dann in der weiteren Entwicklung und Forschung aufgenommen werden können. Hinzu kommt, dass 
die beteiligten Akteurinnen und Akteure auch am Realexperiment selbst teilnahmen beziehungsweise 
als Multiplikatorinnnen und Multiplikatoren zur Akzeptanz des Realexperiments in der Stadtgesellschaft 
beitrugen. In Kombination mit der Perspektive der Gestaltung bietet das vorgestellte Vorgehen des Realla-
boransatzes mit vergleichsweise geringem Aufwand die Möglichkeit, Dialoge anzustoßen und zugleich ein 
partizipatives Feedback für die weitere Projektentwicklung zu erhalten.

4. Fazit: Zusammenspiel verschiedener Methoden

Gerade im Zuge von Transformationsprozessen, die den Alltag der Menschen betreffen, wie es beim 
Wandel hin zu nachhaltigerer Mobilität der Fall ist, stellt die partizipative und informative Kommuni-
kation mit den Beteiligten einen zentralen Baustein zur Steigerung der Akzeptanz und damit zum Erfolg 
dar (vgl. Geßner & Zeccola 2019: 146). Wie das Forschungsprojekt InterMoDe gezeigt hat, haben sowohl 
die Kommunikation als auch die Gestaltung im Kontext der Neukonzeption des (kommunalen) Mobili-
tätssystems eine zentrale Bedeutung, wenn sie wie im Projekt konsequent aus der Perspektive der 
(zukünftigen) Nutzenden heraus die Anforderungen an ein intermodales Mobilitätssystem ausformulieren. 
Bezogen auf die Kommunikation kommen, wie zuvor dargelegt, im Rahmen von InterMoDe daher mehrere 
Kommunikationsmethoden unterschiedlicher Schwerpunkte und Herangehensweisen zum Einsatz, die 
verschiedene Vor- und Nachteile mit sich bringen.

So bieten Bevölkerungsbefragung und VR-Realexperiment insbesondere die Möglichkeit der tiefgehenden 
Beteiligung und auf diese Weise Expertenwissen einzuholen. Zwar lassen sie auch eine Vermittlung von 
Inhalten zu, dies steht aber vor allem bei den Methoden der Kommunikationskampagnen über Homepage, 
Plakate und Social-Media im Vordergrund. Hohen finanziellen und organisatorischen Aufwand erfordern 
vor allem die Beteiligungsformate; eine Social-Media-Kampagne lässt sich hingegen mit vergleichsweise 
geringen Mitteln umsetzen. Zusammen mit dem Launch einer Homepage bietet sie zudem den niedrig-
schwelligsten Zugang für die meisten Zielgruppen. Eine hohe Reichweite in alle Bevölkerungsteile lässt sich 
am ehesten mit einer umfassenden Bevölkerungsbefragung erzielen. Auch die reinen Online-Formate sind 
hierfür geeignet, wobei dabei zu beachten ist, dass ältere Bevölkerungsgruppen weniger erreicht werden.  



KAPITEL 7: Kommunikation, Partizipation und Aktivierung 
Offenbach versteht Bahnhof: Vermittlung und Beteiligung beim Aufbau eines intermodalen Mobilitätssystems

287Sammelband - Veröffentlichung der Begleitforschung Nachhaltige Mobilität (BeNaMo)

Plakataktionen bieten hierbei eine sinnvolle Ergänzung, um Aufmerksamkeit zu generieren. Im Hinblick 
auf Entscheidungstragende hat sich das in Offenbach am Main etablierte Format des Steuerungsgremiums 
bewährt. Es ermöglicht durch regelmäßigen, direkten Austausch neue und unkomplizierte Strukturen der 
Zusammenarbeit. Projektinhalte lassen sich hier problemlos an Politik und Verwaltung vermitteln, wobei 
unmittelbar auch Rückmeldungen gegeben werden können. 

Aus den Erfahrungen mit den einzelnen Kommunikationsmethoden ergeben sich zusammenfassend 
folgende Empfehlungen:

•	 Um möglichst alle Bevölkerungsgruppen zu erreichen, sollte auf verschiedene Kommunikations-
methoden mit einer Kombination unterschiedlicher Zugänge zurückgegriffen werden.

•	 Beteiligungsformate, wie schriftliche Befragungen, sind oft mit einem hohen Aufwand  
verbunden, geben aber wertvolle Einblicke zu den Bedürfnissen der Bevölkerung und  
werden als Ausdruck von Wertschätzung wahrgenommen.

•	 VR-Realexperimente bieten eine innovative Form der Beteiligung, die durch den  
Erlebnischarakter Interessierte aller Bevölkerungsgruppen anspricht und zugleich  
wertvolles Feedback zu möglichen Maßnahmen gibt und entsprechend in den Planungs-  
und Gestaltungsprozess einbezogen werden kann (partizipative Gestaltung).

•	 Die Ergebnisse von Beteiligungsformaten lassen sich sowohl für kommunale Planungen als  
auch für weitergehende Kommunikation und Argumentation nach innen und außen nutzen.

•	 Auf Kommunikation und Design spezialisierte Kooperationspartner können helfen,  
die richtige Ansprache zu finden und eine höhere Reichweite zu erzielen.

•	 Ein regelmäßiger direkter Austausch von städtischen und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen  
und Akteuren bezieht wichtige Entscheidungstragende mit ein und bildet einen Grundstein  
für gesamtsystemische Planungen.
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